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Er meinte damit die Karrierestatio-
nen der beiden Richterinnen: „In
meiner vierjährigen Dienstzeit erle-
be ich Frau Brosche zum dritten
Mal bei so einer Amtseinführung.
Für Frau Studenroth ist es die erste
Einführung im Bezirk Göttingen“,
sagte er undergänzte schmunzelnd:
„Aber wir sehen uns nicht zum ers-
tenmal.“Beide sind verheiratet und
haben zwei Kinder. Er bedankte
sich bei Brosche im Namen der
Staatsanwaltschaft für die gute Zu-
sammenarbeit, an die „liebe Katha-
rina“ gerichtet, sagte er: „Ich gehe
von einer engagierten Zusammen-
arbeit mit der Staatsanwaltschaft
aus.“
Anke Brosche zog ein humorvol-

les Resümee ihrer Zeit inHerzberg:
Bei ihremerstenBesuch imAmtsge-
richt habe sie den Eindruck gehabt,
es sei „gemütlich, idyllisch, be-
schaulich“,dochbeiAmtsantrittha-
be sie feststellen müssen: „Es
herrschte langjährige Männerwirt-
schaft.“ Einem leitenden Mitarbei-
ter hätten die Schweißperlen auf
der Stirn gestanden, weil er fortan
mit einer Frau zu tun hatte: „Er war
schweigsame Männer gewöhnt –
jetzt musste er reden.“ Es sei ihr
nicht leicht gefallen, dasGericht im
Schloss, für dessen Sanierung sie
sich eingesetzt hatte, zu verlassen:
„Ich habe hier viel gelernt und eine
schöne Zeit gehabt.“ Und zu ihrer
Nachfolgerin sagte sie herzlich:
„Viel Spaß im schönstenDienstzim-
mer in Südniedersachsen.“

rechtgehalten hätten. Dass diese in
der schwierigenPhase„durchgehal-
ten“ hätten, sei „nicht auf die Rück-
sicht des MJ (Anm. d. Red.: nieder-
sächsisches Justizministerium) zu-
rückzuführen“. An die Mitarbeiter
gerichtet sagte sie anerkennend:
„Sie haben sich gegenseitig nicht im
Stich gelassen.“
FürdiebeidenFrauen, die imMit-

telpunktderVeranstaltung standen,
hatte Immen viele lobende Worte.
„Anke Brosche war ein Gewinn für
das Amtsgericht Herzberg.“ Sie ha-
bees seit 2014geprägtundzueinem
gut funktionierenden Amtsgericht
gemacht. Bei den Mitarbeitern be-
liebt und geachtet, sei Brosches En-
gagement in Herzberg in jeder Hin-
sicht erfolgreich gewesen. Ihre
Nachfolgerin Katharina Studen-
roth komme zwar aus dem Landge-

richtsbezirk Braunschweig, was
„eigentlich ein Ausschlusskrite-
rium“ gewesen sei, sagte Immen
scherzhaft. Doch verwies sie auf
Studenroths Herkunft, denn die
war einst kurze Zeit als Rechtsan-
wältin in Herzberg tätig gewesen,
bevor sie 1996 ihre Laufbahn als
Richterin zur Probe am Landge-
richt Göttingen begann (wir berich-
teten). „Sie sind zweifellos eine von
uns, Sie haben nur einen kleinen
Umweg genommen.“
Für die Göttinger Staatsanwalt-

schaft hielt der Leitende Ober-
staatsanwalt Dr. Stefan Studenroth
eine amüsante Rede, die er mit dem
Ausspruch „Und täglich grüßt das
Murmeltier!“ begann, Titel eines be-
kannten Films, in dem der Protago-
nist, in einer Zeitschleife gefangen,
immerwieder denselben Tag erlebt.

Katharina Studenroth (l.) mit ihren Amtsvorgängern Anke Brosche, Rolf
Lutze (l.), Rolf Wiegmann und Reiner Kestner (r.). FOTO: BAUMGARTNER / HK

WIR GRATULIEREN

OSTERODE
Zum 80. Geburtstag Else Mackensen; zum 84. Geburtstag Wolfgang Joh-
nert im Altenheim Siebenbürgen

BADENHAUSEN
Zum 76. Geburtstag Wolfgang Scheer

BARBIS
Zum 78. Geburtstag Roswitha Jung

LIEBE LESERINNEN UND LESER; wenn Sie das 70. Lebensjahr erreicht ha-
ben, veröffentlichen wir auf Ihren Wunsch und mit Ihrem Einverständnis
kostenlos Ihr Geburtsdatum. Rufen Sie uns an unter Telefon: 05522/3170-
301, senden Sie uns ein Fax unter der Nummer 05522/3170-390 oder
schreiben Sie uns eine E-Mail an die Adresse: redaktion@harzkurier.de.

Firmen unterstützen Foundation
Elf Unternehmen beteiligen sich bereits am exklusiven Unterstützerkreis der EDF.
Hattorf. Bildung, Begegnung, Pers-
pektiven – unter diesen Schlagwör-
tern hat die Elhadj Diouf Founda-
tion einen exklusiven Firmenunter-
stützerkreis ins Leben gerufen. Elf
Partner sind bereits an Bord, sie
unterstützen die Stiftungsarbeit mit
einem jährlich mindestens vierstel-
ligen Betrag.
Martin Kind, bekannter Unter-

nehmer aus Hannover, hatte es am
Galaabend der EDF Mitte Septem-
ber in der Osteroder Stadthalle be-
reits prophezeit: „Die eigentliche
Arbeit, das heißt die Phase der Kon-
solidierung, beginntmit demmorgi-
gen Tag.“

Auf das EDF-Quintett im Stif-
tungsrat warteten im Anschluss tat-
sächlich arbeitsintensive Wochen,
in denen nicht nur die Nachberei-
tungderStiftungsgalaunddieReali-
sierung erster Projekte an der
Grundschule Sam 2 im Fokus stan-
den, sondern auch die Gründung
eines privaten Unterstützerkreises,
der beinahe täglich wächst und
zeigt, dass die Vision einer besseren
Welt von vielen Menschen geteilt
wird.

Großes Ziel in Kaolack
Mit besonderem Ehrgeiz beschloss
man zudem, die hiesige Wirtschaft
mit ins Boot zu holen und einen ex-
klusiven Firmenunterstützerkreis
zu gründen. Gemeinsames Ziel die-

„Wir werden längst
bundesweit wahrge-
nommen und auch
überregionale Fir-
men zeigen großes
Interesse.“
Mattias Stach, Stiftungsratmitglied
der Elhadj Diouf Foundation

ses Mitmacherzirkels ist unter an-
derem die zeitnahe Entwicklung
eines Bildungs- und Begegnungs-
komplexes im senegalesischenKao-
lack. StiftungsratsmitgliedMatthias
Stach zeigt sich optimistisch: „Für
mich ist eine Schule samt Sport-
komplex längst keine Vision mehr.
DerGalaabend hatmir gezeigt, was
aus dem südniedersächsischenUm-
land heraus entstehen kann. Wir
werden längst bundesweit wahrge-
nommen und auch überregionale
Firmen zeigen großes Interesse.“
Das ersteTreffenamvergangenen

Montag im Landgasthof Trüter mit
bis dato elf exklusiven Firmenpart-
nern dürfte die EDF-Akteure mehr
als bestärkt haben. Alle Unterneh-
men bringen sich mit mindestens
1.000Euro pro Jahr in die Stiftungs-
arbeit ein und man zeigte sich be-
eindruckt von der Dynamik zwi-
schen Osterode und Kaolack. Die
Teilnehmer bedankten sich für
einen „interessanten, informativen
und euphorisierendenAbend“. Das
Treffen habe einmal mehr gezeigt,
dass es sich, so sagt Tamara Lenz
von der Sparkasse Osterode am

Harz stellvertretend für die Teilneh-
mer, um ein echtes „Herzenspro-
jekt“ handle.
Auf den Tag genau fast zehn Mo-

nate nachdem tragischenUnfalltod
desDeutschlehrersElhadjDiouf im
Senegal wurde der interkontinenta-
len Geschichte mit dem exklusiven
Firmenunterstützerkreis somit ein
weiteres Kapitel hinzugefügt. Sicht-

lich berührt fasst der Stiftungsrats-
vorsitzende Tobias Rusteberg seine
Empfindungen zusammen: „Elhadj
und ich haben immer von dem ge-
träumt, was nun Realität zu werden
scheint. Die Stiftungsgründung, die
Gala, erste Projekte, starke Unter-
stützer aus derWirtschaft, bald eine
eigene Schule…Was ist das nur für
ein Jahr?“

Beim ersten Treffen des Firmenunterstützerkreises der EDF. FOTO: ELHADJ DIOUF FOUNDATION / EDF

Firmenunterstützerkreis

n Elf Firmen sind aktuell Teil
des exklusiven Firmenunterstüt-
zerkreises der Elhadj Diouf Foun-
dation:
- Rechtsanwälte und Notare Bog-
dan & Säglitz
- Martin Christ Gefriertrocknungs-
anlagen GmbH
- Eisenhuth GmbH & Co. KG
- Alfred Galke GmbH
- Harz Energie
- KKT Holding GmbH
- Rats Apotheke Osterode am
Harz
- Sparkasse Osterode am Harz

- Landgasthof Trüter
- Autohaus Washausen GmbH &
Co. KG
- WISOMA GmbH

n Die Elhadj Diouf Foundation
freut sich über weitere Unterneh-
men, die dem exklusiven Firmen-
unterstützerkreis beitreten möch-
ten. Die Teilnehmerzahl ist be-
grenzt, weitere Informationen im
Internet unter www.elhadj-diouf-
foundation.de oder per E-Mail an
brueckenbauer@elhadj-diouf-
foundation.de.

Lange Vakanzzeit am Amtsgericht beendet
Katharina Studenroth wurde bei Feierstunde im Rittersaal offiziell als neue Direktorin eingeführt.

Von Martin Baumgartner

Herzberg. Nach einer langen Va-
kanzzeit hat das Amtsgericht Herz-
bergeineneueDirektorin:AmDon-
nerstag wurde Katharina Studen-
roth imRittersaal desWelfenschlos-
ses offiziell in ihr neues Amt einge-
führt, das sie bereits Anfang August
übernommen hatte. Bei diesemAn-
lass wurde auch ihre Vorgängerin
Anke Brosche verabschiedet, die
seit November 2017 das Nort-
heimer Amtsgericht leitet. An der
Feierstunde nahmen neben Vertre-
tern von Justiz und Anwaltschaft
auch Bedienstete des Gerichts so-
wie Repräsentanten der Kommu-
nen im Gerichtsbezirk teil, etwa
Herzbergs Bürgermeister Lutz Pe-
ters und Dr. Andreas Philippi als
Vertreter des Landkreises. Auch die
drei männlichen Amtsvorgänger
von Brosche und Studenroth, die
ehemaligen Gerichtsdirektoren
Rolf Lutze, Rolf Wiegmann und
Reiner Kestner, waren zum Gratu-
lieren gekommen.
In ihrer Ansprache ging die Präsi-

dentin des Landgerichts Göttingen,
Gabriele Immen, kritisch auf die
einjährige Vakanzzeit in Herzberg
ein. „Die Gründe für die lange Zeit
desWartens auf eineNeubesetzung
lagen nicht in unserer Hand“, sagte
sie. Sie verwies auf einen erhebli-
chen Personalmangel in der Justiz.
Immen lobte die Mitarbeiter des
Gerichts, die in dieser Zeit ohne
Leitung den Geschäftsbetrieb auf-

Ehepaar erzielt in zweiter
Instanz Vergleich mit dem Land
Nachdem das SEK in Rollshausen eine falsche
Wohnung stürmte, muss das Land zahlen.
Rollshausen. Weil eine SEK-Einheit
in Rollshausen eine falsche Woh-
nung stürmte, muss das Land Nie-
dersachsen jetzt nach einem Ver-
gleich dem Paar Schmerzensgeld
zahlen. Während die Eheleute zu-
nächst vor dem Verwaltungsgericht
Göttingen verloren, wurde in der
zweiten Instanz ein Vergleich er-
zielt. Im Folgeverfahren vor dem
Oberlandesgericht Braunschweig
erklärte sich das Land Niedersach-
sen zur Zahlung eines Schmerzens-
geldes in Höhe von insgesamt 8900
Euro bereit.
Anlass für die damaligePolizeiak-

tion in Rollshausen war ein Anruf
des Lebensgefährten der Vermiete-
rin gewesen. Dieser hatte behaup-
tet, dass ihn einBewohnermit einer

Schusswaffebedrohthabe.DiePoli-
zei hatte daraufhin das SEK ange-
fordert.
Als die Einsatzkräfte bemerkten,

dass sie sich im Stockwerk vertan
hatten, stürmten siediedarunter lie-
gende Wohnung und nahmen dort
einen 45-jährigen Mann vorläufig
fest. Währenddessen entschuldig-
ten sichVertreter der örtlichen Poli-
zei bei dem völlig verschreckten
Ehepaar. Da bei dem 45-Jährigen
keine Waffe gefunden wurde, kam
er noch in der Nacht wieder auf
freien Fuß.
Der Anrufer, der den Polizeiein-

satz ausgelöst hatte, wurde später
vom Amtsgericht Duderstadt we-
gen falscherVerdächtigung zu einer
Freiheitsstrafe verurteilt. pid

Kein Polizeidienst mit
psychischer Krankheit
Polizeibeamter scheiterte mit seiner Klage
gegen Versetzung in den Ruhestand.
Von Heidi Niemann

Göttingen. Kann ein Polizeibeamter
aufgrund einer Erkrankung selbst
einfache Routinearbeiten nicht
mehr korrekt ausführen, muss er
aus dem Polizeidienst ausscheiden.
Das hat das Verwaltungsgericht
Göttingen entschieden. Das Ge-
richt wies damit die Klage eines
Beamten gegen die Polizeidirektion
Göttingen ab. Die Behörde hatte
den Kläger Ende April 2016 wegen
Dienstunfähigkeit in den Ruhe-
stand versetzt.
Zuvor war eine amtsärztliche Be-

gutachtung zu dem Ergebnis ge-
kommen, dass bei ihm eine Beein-
trächtigung der hirnorganischen
Funktionen vorliege. Der Beamte
genüge damit nicht mehr den An-
forderungen für den Polizeivoll-
zugsdienst und sei auch im Verwal-
tungsdienst nicht mehr einsetzbar.
Der Polizist wollte dies nicht hin-
nehmen und zog vor Gericht, aller-
dings ohne Erfolg. Der Bescheid sei
rechtmäßig, urteilte die Kammer.
Der Kläger war 1974 in den nie-

dersächsischen Polizeidienst einge-
treten. Ende 2015 beantragte sein
Vorgesetzter die Einleitung eines
Verfahrens zur Überprüfung seiner
Polizeidienstfähigkeit. Er begrün-
dete dies damit, dass sich der Beam-
te seit geraumer Zeit auffällig ver-
halte. Er sei völlig unkonzentriert
und selbst mit der Bearbeitung ein-
fachster Kriminalfälle überfordert.
Er setze Bearbeitungshinweise
nicht um, reagiere auf Kritik verbal
aggressiv und könne selbst den
„polizeilichenSchlichtsachverhalt“
geistig nicht mehr durchdringen.
Seine Merkfähigkeit erstrecke sich
bei leichten, überschaubaren An-
weisungen aufwenigeMinuten,wo-
bei er selbst dannWesentliches ver-

gesse. Einmal habe man ihn im Bü-
ro angetroffen, als er mit Kopfhö-
rern Musik gehört und bei Kerzen-
licht geschlafen habe.
Da der Verdacht einer psychi-

schen Erkrankung bestehe, sei ihm
das Führen der Dienstwaffe unter-
sagt worden. Die Polizeidirektion
ordnete daraufhin eine amtsärztli-
che Untersuchung an. Ein mit der
Begutachtung beauftragter Fach-
arzt für Neurologie und Psychiatrie
stellte fest, dass bei demKläger eine
Beeinträchtigung hirnorganischer
Funktionen vorliege. Vermutlich
leide er an einem hirnorganischen
Psychosyndrom. Aus psychiatri-
scher Sicht sei eine Verwendung im
Polizeivollzugsdienst nicht mehr
möglich, da der Beamte in besonde-
ren Stresssituationen nicht ange-
messen reagieren könne. Aufgrund
der Art der Störung sei er auch im
Verwaltungsdienst nicht einsetzbar.

Exakte Diagnose nicht erforderlich
Die Polizeidirektion hatte den
Beamten nach Vorlage der amts-
ärztlichen Gutachten zunächst an-
gehört und ihn dann in den Ruhe-
stand versetzt. Seine Klage dagegen
begründete erdamit, dassdieBegut-
achtung fehlerhaft und die Ver-
dachtsdiagnose nicht nachvollzieh-
bar sei.
Das Gericht hielt seine Klage je-

doch für unbegründet. Der Gutach-
ter habe nachvollziehbar dargelegt,
warum er den Kläger als nicht poli-
zeidienstfähig einstufe. Es fehle
zwar eine Zuordnung des Krank-
heitsbildes zu einer exakten Diag-
nose, diese sei aber auchnicht erfor-
derlich.Eskommedarauf an, obder
Beamte aufgrund seiner gesamten
Konstitution zur Erfüllung seiner
Dienstpflichten dauernd unfähig
sei. Dies sei hier der Fall.
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